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ter gehabt, erzählt die junge
Frau. Doch das Verhaltens-
muster komme ihr bekannt
vor.

So, wie sie es erzählt, habe
Rolf W. während der Tat ge-
lacht: „Er hat es genossen, an
der Macht zu sein.“ Und das
sei früher schon so gewesen.
Wenn er trank, und er habe
viel getrunken, sei er oft ag-
gressiv gewesen. Und: „Es wur-
de über die Jahre extremer.“

Die 25-Jährige erzählt von
einer Haftstrafe, von Glücks-
spiel, Drogen und vom Rot-
lichtmilieu. Kritik am Vater
sei nicht möglich gewesen;
wer das wagte, sei zum Feind
geworden. Als er die neue Frau
fand, sei er richtig aufgeblüht.
Doch auch diese Beziehung
scheiterte – mit tödlichem
Ende, wie man heute weiß.

Auch die Tochter ist ein Op-
fer, sie war in psychiatrischer
Behandlung und sagt auf die
Frage, wie es ihr geht: „Es gibt
solche und solche Tage.“ Sie
sei froh, dass Freunde und Be-
kannte ihr nie das Gefühl ge-
geben hätten, sie habe etwas
mit der Tat des Vaters zu tun.
Sympathien für ihn hat sie seit
dem Tag im Juni keine mehr:
„Da erlosch alles, was noch an
positiven Gefühlen da war.“

in diesen Stunden noch zwei
weitere. Sie sorgte sich um
ihre vierjährige Halbschwes-
ter, von der man glaubte, sie
könne die Tat mitangesehen
haben. Sie konnte nur mit Po-
lizeibegleitung nach Hause,
um ein paar Dinge zu holen,
sie sah den Polizeihubschrau-
ber über der Stadt kreisen.

Bekanntes Muster
Vor dem schicksalhaften

Tag habe sie zwei Jahre lang
keinen Kontakt zu ihrem Va-

Der Täter war vom Tatort
geflüchtet und fuhr Richtung
Hessen. „Wir konnten uns kei-
nen Reim darauf machen, wo
er ist“, sagt die Tochter. Ge-
meinsam mit der Polizei wur-
de überlegt, welche Freunde
oder Verwandten ein Anlauf-
punkt für Rolf W. sein könn-
ten. Am Tag nach der Tat wur-
de er festgenommen.

Als die 25-Jährige vom Tod
der Stiefmutter hörte, so sagt
sie, „war das Nervenzusam-
menbruch Nummer 1“. Es gab
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D ie Frau, die sich selbst
als Tochter eines Mör-
ders bezeichnet, ist

zierlich, wirkt fast zerbrech-
lich: schwarze Haare, eine
dunkle Brille und an der
Wand einen Schriftzug, der
die Bedeutung des Augen-
blicks betont.

Doch die 25-Jährige, die ir-
gendwo in Nordhessen wohnt,
hat einen Moment erlebt, den
sie bis heute nicht wirklich
greifen kann. Wobei Moment
vielleicht nicht die richtige Be-
zeichnung ist, denn er dauerte
zehn Stunden lang. Zehn
Stunden auf einem Polizeire-
vier und bei jedem Anruf die
Hoffnung, dass ihr Vater, der
Verbrecher, gefasst sei.

Keiner wusste Bescheid
Sie habe sogar gehofft, dass

der 53-Jährige sich das Leben
nimmt. An diesem Tag im Juni
wurde sie von einer Polizei-
streife aus dem Krankenhaus
abgeholt, wo sie eine Freundin
besuchte. Im Auto saßen
schon Freunde ihrer Stiefmut-
ter. Was zu diesem Zeitpunkt
noch keiner wusste: Die Stief-
mutter war von Rolf W. er-
schossen worden.

Jedes gute Gefühl erlosch
Die Tochter des mutmaßlichen Todesschützen leidet bis heute unter seiner Tat

AmTatort: Im Rossauer Ortsteil Seifersbach (Sachsen) hatte RolfW. aus Borken-Großenenglis Pfingstmontag seine Ehefrau erschossen.
Er hatte auch auf die Schwiegermutter und die Polizei geschossen. Fotos: Hendrik Schmidt/dpa

Spurensuche: EinKriminaltechnikermit einemMetalldetektor auf
dem Grundstück in Sachsen.

Mehr zum Thema: Tochter des Täters fordert Mordanklage

versorgung in unserer Regi-
on“. Die Tür für die Beteili-
gung weiterer Kommunen ste-
he weiterhin offen, sagte EAM-
Geschäftsführer Georg von
Meibom.

Von den 29 Städten und Ge-
meinden im Landkreis Kassel
beteiligen sich 17. Es sind dies
Ahnatal, Baunatal, Calden,
Fuldabrück, Fuldatal, Greben-
stein, Helsa, Immenhausen,
Liebenau, Lohfelden, Naum-
burg, Nieste, Oberweser, Rein-
hardshagen, Schauenburg,
Söhrewald und Vellmar. Die
übrigen unterhalten unter an-
derem eigene Stadt- und Ge-
meindewerke. (ket)

KREIS KASSEL. Der Beitritt ist
perfekt: Die Vertreter von 109
Städten und Gemeinden aus
dem Geschäftsgebiet der EAM
(„Energie aus der Mitte“) ha-
ben jetzt die Verträge über
ihre Beteiligung an dem Ver-
sorgungsunternehmen unter-
zeichnet. Sie übernehmen ins-
gesamt 35,3 Prozent des von
zwölf Landkreisen und der
Stadt Göttingen wiederge-
gründeten Strom- und Gaslie-
feranten. Borkens Bürgermeis-
ter Bernd Heßler (SPD), der die
Beitrittsverhandlungen auf
Seiten der Kommunen geführt
hatte, sprach von einem „his-
torischen Tag für die Energie-

Der Einstieg bei
EAM ist perfekt
109 Kommunen halten Anteile an Versorger

Leitplanken ersetzt. 500 000
Euro gab der Bund laut Hessen
Mobil zusammen mit weite-
ren Arbeiten im Bereich der
Anschlussstelle Baunatal-Süd
dafür aus.

Autofahrer hatten sich im-
mer wieder über die Dauer des
Umbaus beklagt. Sie berichte-
teten von langen Phasen, bei
denen kein Arbeiter auf der
Baustelle an der A 49 zu sehen
gewesen sei. Hessen Mobil
hatte das auf Nachfrage einge-
räumt, bei der Baufirma habe
es einen Engpass durch einen
erhöhten Krankenstand gege-
ben, hieß es. (sok)

KASSEL/BAUNATAL. Seit Juli
haben sich Autofahrer am
Kreuz Kassel-West auf der
A 49 durch enge Fahrspuren
geschlängelt, am Freitag sol-
len die Arbeiten abgeschlos-
sen werden. Nach Angaben
von Horst Sinemus, Sprecher
der zuständigen Verkehrsbe-
hörde Hessen Mobil, sollen die
Baustellenmarkierungen im
Laufe des Montags abgebaut
werden.

Damit verschwinden auch
die verkürzten Auf- und Ab-
fahrten an den Anschlüssen
Richtung Dortmund. Wie
schon im März an der A 7 bei
Kassel-Ost hatte es im Bereich
dieser Kurzrampen mehrere
Unfälle gegeben. Die Polizei
berichtet von fünf Unfällen,
einer mit zwei Schwerverletz-
ten. Bei Kassel-Ost war eine
Kurzauffahrt damals sogar ge-
schlossen worden, nachdem
es mehrfach gekracht hatte.

Kosten: 500 000 Euro
Grund für die Arbeiten

beim Kreuz Kassel-West war
der Austausch von Betongleit-
wänden. Sie wurden durch

Bald wieder freie
Fahrt auf der A 49
Austausch von Betongleitwänden abgeschlossen

Karte: Geoinformation Stadt Kassel
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Nach Gesprächen mit dem
Kultusministerium zeichne

sich eine Lö-
sung ab, die
der Vereinba-
rung mit den
Landkreisen
Waldeck-Fran-
kenberg, Wer-
ra-Meißner
und Hersfeld-
Rotenburg ent-
spreche. Die

bewährte Drittellösung soll
dabei erhalten bleiben. Dazu
werde es kurzfristig ein Ge-
spräch des Ministeriums mit
dem Staatlichen Schulamt
Fritzlar sowie dem Schulträ-
ger geben, erklärte der Christ-
demokrat.

SCHWALM-EDER. Die Schul-
sozialarbeit im Schwalm-Eder-
Kreis sei – entgegen anderslau-
tender Befürchtungen – gesi-
chert; die Drittelfinanzierung
solle erhalten bleiben, erklär-
te Mark Weinmeister, hessi-
scher Staatssekretär und Frak-
tionsvorsitzender der CDU im
Schwalm-Eder-Kreis. Auch der
Landtagsabgeordnete Daniel
May (Die Grünen) widersprach
der Darstellung, das Land wol-
le bei der Schulsozialarbeit
kürzen (wir berichteten).

„Aus dem Kultusministeri-
um war zu erfahren, dass das
Land sich über die Schulen
auch in Zukunft an der Drittel-
finanzierung beteiligen wird“,
erklärte Weinmeister.

„Land steht zu Schulsozialarbeit“
Mit Drittelfinanzierung soll es weitergehen – rechtliche Situation müsse angepasst werden

Die bisherige Regelung zwi-
schen Land und Kommunen

habe sich als
rechtlich pro-
blematisch er-
wiesen. Des-
halb habe
Handlungsbe-
darf bestan-
den. Es erfor-
derlich, dass
die Aufgaben
der Jugendhil-

fe, die von den Kommunen zu
organisieren sind, von der
Schulsozialarbeit formal ge-
trennt bleiben.

Mit den Schulsozialarbei-
tern müssten nun neue Ver-
träge geschlossen werden. Die
neuen Regelungen habe aber

keine Auswirkung auf die zur
Verfügung stehenden Ressour-
cen, berichtete Daniel May
nach Gesprächen mit dem Mi-
nisterium.

„Schulsozialarbeiter sind in
vielen Schulen nicht mehr
wegzudenken. Dass es zuletzt
Sorgen diesbezüglich im
Schwalm-Eder Kreis gab, ist
bedauerlich, umso erfreuli-
cher ist, dass das Kultusminis-
terium klare Signale zur Fort-
führung gegeben hat“, erklär-
te May.

Das Land stehe zu seiner
Verantwortung und werde
sich wie bisher an der Finan-
zierung der Schulsozialarbeit
beteiligen, meinte auch Mark
Weinmeister. (hro)

Mark
Weinmeister

Daniel
May

beitsbelastung wurden gegen-
über der HNA geäußert.

„Die Post wird ein oder zwei
Mal pro Woche zugestellt,“
sagt Marco Fiedler aus dem
Vorderen Westen. Ein unhalt-
barer Zustand, „wenn man be-
ruflich auf Post angewiesen
ist“. Ärgerliches hat Horst
Nienroth aus Niederzwehren
erlebt. Eine Rechnung an ihn
sei wenige hundert Meter von
seiner Adresse entfernt, in die
Post gegeben worden. Eine
Wochen später sei sie ange-
kommen. „Der Firma hatte ich
zugesagt, die Rechnung sofort
zu bezahlen.“

Dazu Kutsch: Unregelmä-
ßigkeiten aufgrund von Kran-
kenständen und einem hohen
Briefaufkommen bitte man zu
entschuldigen. „Fehler kom-
men vor, aber es gibt keine
systematische Überforderung
der Zusteller.“

Die Erhöhung des Portos
vor einem Jahr hatte die Deut-
sche Post damit gerechtfertigt,
dass sie Briefe innerhalb von
48 Stunden zustelle. Wegen
„gestiegener Personalkosten“
wird das Porto weiter klettern.
Ab 1. Januar kostet der Stan-
dardbrief 62 60 Cent. (chr)

KASSEL. Stress bei der Post:
Alle Jahre wieder geht es für
die Mitarbeiter von Post und
Paketzustellern hoch her. Im
Dezember erhöht sich das Vo-
lumen der Briefe um ein Drit-
tel, das der Pakete verdoppelt
sich, sagt Postsprecher Tho-
mas Kutsch. Etliche Kunden
meckern: Die Post komme zu
spät oder zu selten.

Ein Briefträger, der durch-
schnittlich 1000 bis 1500 Brie-
fe am Tag verteilt, kommt
jetzt leicht auf 2000 Postsen-
dungen, heißt es bei der Post.

Um die Kollegen zu entlas-
ten, seien für diese Zeit für die
217 Kasseler Zustellbezirke 17
zusätzliche Kräfte eingestellt
worden. Für Spitzen stünden
an den Wochenenden zudem
studentische Aushilfen bereit.

Trotz der Bemühungen häu-
fen sich in den vergangenen
Tagen Beschwerden über
mangelnde Zuverlässigkeit
der Post. Auch Klagen eines
Zustellers über eine hohe Ar-

Post kommt zu spät:
Kunden meckern
Probleme bei der Zustellung von Briefen und Paketen

Aus der
Nachbarschaft

HNA


